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©ebattfen fittb Gräfte

®ein 37"£enfc^ ïartrt ficfj freuen übet ben gtie»
ben, bet nacft bent blutigen Seltgefcfteften, nun
übet bet Seit liegt, ©ê ift ein gtiebe, bet ïeine

Särme auêftraftlt, bet nur gleicftfam toie baê

SJtonblicftt bie bunïle ©tbe erfjeltt, baft e§ nic^t

immer Stückt ift. Saftrer gtiebe aber foil fein
»nie bie golbene Sonne, ftell unb »natm unb in
bie Üftenfcftenftetgen einbringen »nie bie gteube.

Sie abet foil bet togftte gtieben gefcftaffen

tnetben? ©ebanïen finb Gräfte. ©iefe Gräfte
toollen toit fDîenfcften aufrufen, baft fie bie gin»
fterniê bannen, baft baê ©ute unb Aufbauenbe
toiebet Sutgel faffen ïann unb feinen Segen

auêfttômen, Alleê, toaê in bet Seit gefcftaffen

tootben ift an ®unfttoerïen, an tecftnifdften @r=

rungenfcftaften ift guerft in ©ebanïen entftan»
ben. Aucft bie tleinften ©inge beê Afftàgê, bie

unê umgeben unb un» bienen, aucft fie toaten

anfänglich nut ©ebanïen eineê ïlugen ITOen»

jeften, unb erft bie ©ai bte Umformung beê ©e=

banïens in bie gorm bient ber Sftenfcftfteit.

©arum ift eê ïeineêtoegê gleichgültig, toaê toit
benïen, fonbetn bon gröftter ©tagtoeite, Ja fo=

gar für unfer Sebenêglûdï ober Unglüd ent»

fcfteibenb, 3M)t alê toit aftnen, finb toit unfereê
©liicïeê Scftmieb. Saê toit in unê tragen an
©ebanïen unb ©efüftlen, baê toirït ficb» auê toie

bie gäben gum ©etoebe unfereê Sdjulfalê. ©ê

ift batum feftt toicfttig, toeldfte fRidftung bet

Sftaguet unfetet ©ebanïen einnimmt, ob er auf

Angft, IDÎiftetfoIg SDÎutlofigïeit eingeteilt ift
ober auf groftfinn, Jpoffnungêfreube, .traft unb

©tfolg. Speifen toit unfete Seele immer nur
mit ©ebanïen beê gineifelë, beê Steibeê, bet

fDtiftgunft, toie foil ba ettoaê Scftôneê unb Se»

glûtfenbeê empotblüften ïonnen? ©arum toollen

toit unfeten ©erftanb unb unfer Set?, gu Säcft»

tern unfetet ©ebanïen aufrufen, baft fie bafiit
fotgen> baft nut baê Aufbaitcnbe., baê gtofte,
SSeglûcÊenbe ©ingang finbet unb bie finfteren
©efeïlen, toie ftëeib, Saft, ©mpfinblicftïeit,

Sorge, Hftifttrauen ufto. ïeinen ©inlaft erftalten.

Saê toit benïen unb füftlen brücft unferem
Seben ben Stempel auf, macftt eê fcftött ober

ftäftlicft, teicft ober arm. Sorte ïônnett fo Ieicftt

trügen, aber unfete Sefenêati, ob fie ecftt, lau»

ter, gütig, liebetoarm ober untoaftt, ftetgloê unb'

nur berecftnenb ift, fpüren unfete SBimenfcften
unb fcftäften unê batnacft ein. ©arum betrügt
bet, toelcftet untoaftt in feinem gangen Sefen
ift, am allermeiften ficft felbft. gn unfetet Se»

fenêart finb bie Surgeln unfereê Sebenêglûcfeê

petanïett.
©ebanïen finb träfte, batum toollen toit ge=

rabe fteute, too eê bitter nötig ift, ©ebanïen ber

Aufmunterung unb ber Ipoffnungêfreube auê»

fenben, baft fie toie licftte Straftlen unfete Ilm»

gebung etfteÏÏen. Anftatt unê bet DKutlofigïeit
in bie Atme gu toerfen, toollen toit unê biel»

meftt bem Aufbaucnben, betn Starïen unb

©öttlitften guinenben. So toollen toit feben ©ag

mit einem freunblicften Säcfteln begritften unb

unê mit einem tapferen — ga — an feine Auf»

gaben unb iftflicftten ftetanmadjen. 33on ben Si»
berftänben unb ©nttäufcftungen, bie nun ein»

mal ïeinem fôîenfcften erfpart bleiben, toollen

toit unê riiiftt entmutigen Iaffen, fonbetn im

©egenteil unfete Gräfte an iftnen erftarïen

Iaffen. 3tur bem ©uten, bem ©bien toollen toit
Seimftatt in unê getoäftten, baft unfer Seben

ein Segen fei unb eine licftte Spur auf biefet

©tbe gurûcïlaffe. Seil ©ebanïen Gräfte finb,
ïônnen toit alle, ob gtoft ober Hein, arm ober

teidft, ftarï ober fcfttoacft miiftelfen, baft bie

UÄenfcftfteit toiebet einet fonnigeren unb licftt»

ooHcteit guïunft entgegengeftt unb bet toaftte

gtieben Surgel faffen ïann, guerft in jebem

Sftenfcftenftetgen, um ficft bann übet bie gange

©tbe auêgutoeiten.

©ebanïen finb Gräfte!

Annie Honegger

Gedanken sind Kräfte

Kein Mensch kann sich freuen über den Frie-
den, der nach dem blutigen Weltgeschehen, nun
über der Welt liegt. Es ist ein Friede, der keine

Wärme ausstrahlt, der nur gleichsam wie das

Mondlicht die dunkle Erde erhellt, daß es nicht

immer Nacht ist. Wahrer Friede aber soll sein

wie die goldene Sonne, hell und warm und in
die Menschenherzen eindringen wie die Freude.

Wie aber soll der wahre Frieden geschaffen

werden? Gedanken sind Kräfte. Diese Kräfte
wollen wir Menschen aufrufen, daß sie die Fin-
siernis bannen, daß das Gute und Aufbauende
wieder Wurzel fassen kann und seinen Segen

ausströmen. Alles, was in der Welt geschaffen

worden ist an Kunstwerken, an technischen Er-
rungenschaften ist zuerst in Gedanken entsinn-
den. Auch die kleinsten Dinge des Alltags, die

uns umgeben und uns dienen, auch sie waren
anfänglich nur Gedanken eines klugen Men-
schen, und erst die Tat die Umformung des Ge-

dankens in die Form dient der Menschheit.

Darum ist es keineswegs gleichgültig, was wir
denken, sondern von größter Tragweite, ja so-

gar für unser Lebensglück oder Unglück ent-

scheidend. Mehr als wir ahnen, sind wir unseres

Glückes Schmied. Was wir in uns tragen an
Gedanken und Gefühlen, das wirkt sich aus wie

die Fäden zum Gewebe unseres Schicksals. Es

ist darum sehr wichtig, welche Richtung der

Magnet unserer Gedanken einnimmt, ob er auf

Angst, Mißerfolg Mutlosigkeit eingestellt ist

oder auf Frohsinn, Hoffnungsfreude, Kraft und

Erfolg. Speisen wir unsere Seele immer nur
mit Gedanken des Zweifels, des Neides, der

Mißgunst, wie soll da etwas Schönes und Be-

glückendes emporblühen können? Darum wollen

wir unseren Verstand und unser Herz zu Wäch-

tern unserer Gedanken aufrufen, daß sie dafür
sorgen> daß nur das Aufbauende, das Frohe,

Beglückende Eingang findet und die finsteren

Gesellen, wie Neid, Haß, Empfindlichkeit,

Sorge, Mißtrauen usw. keinen Einlaß erhalten.

Was wir denken und fühlen drückt unserem
Leben den Stempel auf, macht es schön oder

häßlich, reich oder arm. Worte können so leicht

trügen, aber unsere Wesensart, ob sie echt, lau-
ter, gütig, liebewarm oder unwahr, herzlos und

nur berechnend ist, spüren unsere Mitmenschen
und schätzen uns darnach ein. Darum betrügt
der, welcher unwahr in seinem ganzen Wesen

ist, am allermeisten sich selbst. In unserer We-

sensart sind die Wurzeln unseres Lebensglückes

Verankert.
Gedanken sind Kräfte, darum wollen wir ge-

rade heute, wo es bitter nötig ist, Gedanken der

Aufmunterung und der Hoffnungsfreude aus-

senden, daß sie wie lichte Strahlen unsere Um-

gebung erhellen. Anstatt uns der Mutlosigkeit
in die Arme zu werfen, wollen wir uns viel-

Mehr dem Aufbauenden, dem Starken und

Göttlichen zuwenden. So wollen wir jeden Tag
mit einem freundlichen Lächeln begrüßen und

uns mit einem tapferen — Ja — an seine Auf-
gaben und Pflichten heranmachen. Von den Wi-

derftänden und Enttäuschungen, die nun ein-

mal keinem Menschen erspart bleiben, wollen

wir uns nicht entmutigen lassen, sondern im

Gegenteil unsere Kräfte an ihnen erstarken

lassen. Nur dem Guten, dem Edlen wollen wir
Heimstatt in uns gewähren, daß unser Leben

ein Segen sei und eine lichte Spur auf dieser

Erde zurücklasse. Weil Gedanken Kräfte sind,

können wir alle, ob groß oder klein, arm oder

reich, stark oder schwach mithelfen, daß die

Menschheit wieder einer sonnigeren und licht-

volleren Zukunft entgegengeht und der wahre

Frieden Wurzel fassen kann, zuerst in jedem

Menschenherzen, um sich dann über die ganze

Erde auszuweiten.

Gedanken sind Kräfte!

ànis lloasZAsr
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